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IN WORT UND BILD 111

„Sei) ïjabe rtodj feinett gefeljett, §anfel," ücrfud)e id) mid)
Ijerauggureben.

„Kber id). „3m SHlöer&ud), metfjt bit, fßapa."
„So, |'d, im SÜtberbud)."
„SIber ba hat er gar feine Flügel, ^apa."
©o, nun fip' id) mieber im ©Ifen. Ta ent|cf)lie§e id)

mtdj in ber pd)|ten Slot gut 2öaljrl)eit über bie Sagertljaf«
tigfeit beg Dfterljafen. Tie SJfutter mirb gmar böfe fein.
Sfber einmal muf) er ja boct) bafjinfer fommen. Slufmerffam
f)5rt er meine waljrhettggetreue Slufflärung über bie mirflid)e
Slaturgefdjichte beg Dfter^afen an. @r ift befriebigt, roeil ici)

einfließen laffe: „SBeißt bu, §artfel, bag mit ben ©ierrt ift
nur für bie Keinen Sîinber."

„@o," benfe id) mir, „bon jefet ab will id) .tinbern
gegenüber immer bei ber reinen SBa^r^eit bleiben. Tann
fönnen fie mid) nid)t mehr äug bem ©attcl beben." 3d) Tor.
Sîad) fünf SSlinuten lieg' id) fd)on gmetmal im Sanb, trop
SBaljrheit unb trop allem.

„ißapa, roarum muf) id) immer Sîetg effen ?"
„Tamit bu mäd)ft."
„ißapa, ber S3arp ifjt aud) Steig."
„3a."
„SBarum?"
„Sind) bamit er roädjft."
„3a, ißapa, aber warum wäd)ft aug bem 83art) fein' Steig

ein §unb peraug unb aug bem |janft fein Steig ba mädjft
nur ber $anft?"

3a, warum? 3d) weif) eg nicht unb nutfj bie SBaffen
ftreden. Ter fleine Sert |at hier unbewußt ben Ringer an
bie tieffte Stätfelfrage ber Sßiologie gelegt.

©leid) barauf bebt er wieber an gu fragen:
„ißapa, fliegt ein Stein and) in ben fpimmel?"
„Stein, ade Steine fallen wieber auf bie ©rbe."
„Ter Stein ba aud)?"
„©emtfj, £>anfi."
©r wirft ben Stein unb ift befriebigt, baff meine Slug«

fage mit feinem ©jperiment ftimmt.
„ißapa, warum fallen alle Steine wieber auf bie ©rbe?"

„SBeit fie Don ber ©rbe wieber angezogen werben." So
ftebtg im ißbbf^öutb unb fo bab' tdj'g in ber Sdjute gelernt.
916er Oor ben Karen Singen meineg ®inbeg babe id) ploplid)
bag ©efübt : eg ift ein fßfeitbomiffen, wag bu ba fagft unb
wag bu ba gelernt baft- Unb richtig, ba fragt er fd)on:

„ißapa, warum wirb ber Stein Don ber ©rbe angezogen?"
3a, warum? SBteber bat ber fleine Sert feine Sljt an

eine tiefe Dtätfelfrage, bicgmal ber ÜJtedjanif, gelegt. 3d) weif)
eg alfo nicht unb bin nod)matg gefd)Iagen. Stur bag eine
wei§ id) jefet, bah eg üötlig gleichwertig ift, ob mir einer Dom
®atl)eber mitteilt, bah ein Stein gur ©rbe fade, weit er Dort
ber ©rbe angezogen wirb, ober ob er mitteilt, bah eine pelgene
fßelgfappe aug ißelg ift.

§eute nad)mittag habe ich tien Spich umgebreht. 3d)
bin eg fatt, Don meinem Söl)nd)en matt gefept gu tüerben.
Sept werbe ich ib" fragen. @r begleitet mid) nad)iuittagg
ein Stüd Sßegg gu meiner Slrbeit.

„SBopin geht ber ißapa jept, mein §angl?" fragt' ich ib"-
„3«g ©efdjäft."
„SBarum geht er ing @efd)äft?"
„Tamit er arbeiten fanu."
„SBarum arbeitet er?"
„Tamit er ©elb üerbienen tut."
„SBarum tut er ©elb Derbienen?"
„Tamit bah wir wag gum ©ffeu haben."
„SBarum müffen wir etiuag gu effen haben?"
„SBeit »Dir fonft hungrig finb."
„SBarum wollen wir aber nicht hungrig fein?"
„SBeil wir fonft fdjret'n."
„SBarum aber, §angl, bürfett mir nicht fdjreieu?"
„SBeil wir fonft burd)g'haut werben."
„SBarum woden wir nicht burchgehaut werben?"
„SBeil'g weh tut."
„SBarum tut'g weh?"
„SBeit — weil ber S3obo ba ig."
$ier getraute id) mir nicht, weiter gu fragen, unb ftreefte

an biefem Tage gum brittenmal bie SBaffen Dor bem fteinen Äerl.
3a, ja, bie butnmen Einher.

Scbuieiz.
2 2>er SIerWaltungërat ber <2 cg ro e i 3 e r i f cl) c et

23unbe§Bagnen roar legten3-reitag unb 6am§«
tag in Sern berfammelt. Stuf ber Xrattanben«
tifte ftanb unter anberem bie Stufftellung eineê
SSaglborfcglageë für ein SKitglieb ber Streik«
birettion V, ba§ Steglemcnt über bie Sögnuctg
ber im ®ag!ogn angefteïïten Slrbeiter unb ber
Sériât ber ©eneralbirettion über bie ©efcgäftS«
fitgrung im IV. Quartal 1911.

Slfê SJÎitglieb ber Âreiëbireftion V courbe
mit 32 gegen 9 Stimmen, welch' legtere auf
•perrn Sîegierungêrat Stä&er (©djwgz) fielen, §err
üoui§ SDtürfet, gur gett ©eneratfetretär ber
S3unbe§6ahnen, gewählt, ©eine SBagl würbe
bureg ben 33unbe§rat Bereits Beftätigt. ISie Sogn«
minima unb «Statuta gnBen burcgwegë eine
©rgöhung erfahren. Sie ©tunbentöljne ber brei
üohntlaffen würben um 6—12 Stoppen erhöht.
Stach 25«, 40« Bejw. öOjührigem ®ienfte fott ben
SCrBeitern eine ©ratifitation OeraBfotgt werben.

®er Buchwert ber SSunbeêBatjnen War auf
31. ®ejemBer 1911 an Sittiben unb ißafftben je
Sr. 1,712,625,000.

®ie StenenBurger Stabitalen unb SiBeralen
haben fic£) Bezüglich berSîationalratëerfag»
wähl für iperrn SSunbeêrat ißerrier nicht einigen
tönnen. ®ie rabitale Sßartei ftettt al§ ®anbibat
grigSKentha auf unb bie fiiberalen portieren
®ugenS3onh»te. üanbibat ber ©ojpaliften
ift ber Qnternationalift unb Slntimilitarift ißaul
(SjraBer, Begrer, in ®h<m£«be«gonbg.

Slm freifinntgen Soltbtag ber Solu«
thurner in Dlten nahmen an bte 6000 SRann
mit 12 äliufifforpS teil. ®ie ©tänberätc SDiun«

finger unb bon Strr, fowie Sîegierungârat DB«
recht fpraegen über freifinnige ißolitit unb 33e«

ftrebungen. (Sleich^eitig tagte in S3aßthat 2000
2)tann ftart bietonferbatibcSIüIIgpartei,
Wo über bie (Srunbfäge unb politifcge unb reit«
giöfe greitjeit gefprocgen Würbe.

®er fcgweijerifche SSauernberBanb
jäglt heute in 24 ©ettionen 151,468 SKitglieber.

Kanton Bern.
§err Stegierungärat fflöuiger gat bie igm

angebotene ®trettorfteIle iit ber Sterner Sllpen«
Bagn befinitib abgelehnt.

®er ïiegierungërat gat geftügt auf Slrt. 83
beê Bernifcgen ©infithrungêgefegeë jum fegweij.
Sibilrecgt eine Sterorbnung über ben ©cgug
unb bie ©rgaltung bon Staturbeut«
malern erlaffen. S1I§ Staturbentmäler tomtnert
in Stetracgt: ginblingäblöde, Bemerfenëwerte geo«
logifcge Silbungen, icögleit, ©cglucgten, ©rotten,
SBafferfäKe, einzelne Säume, SBalbbeftänbe u.f. W.,
überhaupt ißläge uetb Dertlicgteiten, bie in wiffen«
fcgaftlicger ober äftgetifeger §inficgt auëgejeicgnet
finb, ober bon egaratteriftifegen ißflanjen unb
Xieren Bewognt finb. ®iejenigen Staturbent«
tnäler, bie bem ©cguge beë ©taateë unterfteKt
werben, finb in ein SSerjeicgnië aufzunehmen.
®er fRegierungërat ober bie ©emeinben fönnen
ein Staturbentmal auf bem SBege ber gwang?«
berfteigerung erwerben.

Ik>I Ustw KIllV

„Ich habe noch keinen gesehen, Hansel," versuche ich mich
herauszureden.

„Aber ich. „Im Bilderbuch, weißt du, Papa."
„So, so, im Bilderbuch."
„Aber da hat er gar keine Flügel, Papa."
So, nun sitz' ich wieder im Eisen. Da entschließe ich

mich in der höchsten Not zur Wahrheit über die Sagenhaf-
tigkeit des Osterhasen. Die Mutter wird zwar böse sein.
Aber einmal muß er ja doch dahinter kommen. Aufmerksam
hört er meine wahrheitsgetreue Aufklärung über die wirkliche
Naturgeschichte des Osterhasen an. Er ist befriedigt, weil ich

einstießen lasse: „Weißt du, Hansel, das mit den Eiern ist
nur für die kleinen Kinder."

„So," denke ich mir, „von jetzt ab will ich Kindern
gegenüber immer bei der reinen Wahrheit bleiben. Dann
können sie mich nicht mehr aus dem Sattel heben." Ich Tor.
Nach fünf Minuten lieg' ich schon zweimal im Sand, trotz
Wahrheit und trotz allem.

„Papa, warum muß ich immer Reis essen?"

„Damit du wächst."
„Papa, der Vary ißt auch Reis."
„Ja."
„Warum?"
„Auch damit er wächst."

„Ja, Papa, aber warum wächst aus dem Vary sein' Reis
ein Hund heraus und aus dem Hansi sein Reis da wächst
nur der Hansi?"

Ja, warum? Ich weiß es nicht und muß die Waffen
strecken. Der kleine Kerl hat hier unbewußt den Finger an
die tiefste Rätselfrage der Biologie gelegt.

Gleich darauf hebt er wieder an zu fragen:
„Papa, fliegt ein Stein auch in den Himmel?"
„Nein, alle Steine fallen wieder auf die Erde."
„Der Stein da auch?"
„Gewiß, Hansi."
Er wirft den Stein und ist befriedigt, daß meine Aus-

sage mit seinem Experiment stimmt.
„Papa, warum fallen alle Steine wieder auf die Erde?"

„Weil sie von der Erde wieder angezogeil werden." So
stehts im Physikbuch und so hab' ich's in der Schule gelernt.
Aber vor den klaren Augen meines Kindes habe ich plötzlich
das Gefühl: es ist ein Pseudowissen, was du da sagst und
was du da gelernt hast. Und richtig, da frägt er schon:

„Papa, warum ivird der Stein von der Erde angezogen?"
Ja, warum? Wieder hat der kleine Kerl seine Axt an

eine tiefe Rätselfrage, diesmal der Mechanik, gelegt. Ich iveiß
es also nicht und bin nochmals geschlagen. Nur das eine
weiß ich jetzt, daß es völlig gleichwertig ist, ob mir einer vom
Katheder mitteilt, daß ein Stein zur Erde falle, weil er von
der Erde angezogen wird, oder ob er mitteilt, daß eine pelzene
Pelzkappe aus Pelz ist.

Heute nachmittag habe ich den Spieß umgedreht. Ich
bin es satt, von meinem Söhnchen matt gesetzt zu werden.
Jetzt werde ich ihn fragen. Er begleitet mich nachmittags
ein Stück Wegs zu meiner Arbeit.

„Wohin geht der Papa jetzt, mein Hansl?" fragt' ich ihn.
„Ins Geschäft."
„Warum geht er ins Geschäft?"
„Damit er arbeiten kann."
„Warum arbeitet er?"
„Damit er Geld verdienen tut."
„Warum tut er Geld verdieneu?"
„Damit daß wir was zum Esseu haben."
„Warum müssen wir etwas zu essen haben?"
„Weil wir sonst hungrig sind."
„Warum wollen wir aber nicht hungrig sein?"
„Weil wir sonst schrei'n."
„Warum aber, Hansl, dürfen wir nicht schreieil?"
„Weil wir sonst durchg'haut werden."
„Warum wollen wir nicht durchgehaut werden?"
„Weil's weh tut."
„Warum tut's weh?"
„Weil — weil der Bobv da is."
Hier getraute ich mir nicht, weiter zu fragen, und streckte

an diesem Tage zum drittenmal die Waffen vor dem kleinen Kerl.
Ja, ja, die dummen Kinder.

Schwell.
^ Der Verwaltungsrat der Schweizerischen

Bundesbahnen war letzten Freitag und Sams-
tag in Bern versammelt. Auf der Traktanden-
liste stand unter anderem die Aufstellung eines
Wahlvorschlages für ein Mitglied der Kreis-
direktion V, das Reglement über die Löhnung
der im Taglohn angestellten Arbeiter und der
Bericht der Generaldirektion über die Geschäfts-
fnhrung im IV. Quartal 1911.

Als Mitglied der Kreisdirektivn V wurde
mit 32 gegen 9 Stimmen, welch' letztere auf
Herrn Regierungsrat Räber sSchwyz) fielen, Herr
Louis Mürset, zur Zeit Generalsekretär der
Bundesbahnen, gewählt. Seine Wähl wurde
durch den Bundesrat bereits bestätigt. Die Lohn-
minima und -Maxima haben durchwegs eine
Erhöhung erfahren. Die Stundenlöhne der drei
Lohnklassen wurden um 6—12 Rappen erhöht.
Nach 25-, 4V- bezw. 50jährigem Dienste soll den
Arbeitern eine Gratifikation verabfolgt werden.

Der Buchwert der Bundesbahnen war auf
31. Dezember 1911 an Aktiven und Passiven je
Fr. 1,712,325,000.

Die Neuenburger Radikalen und Liberalen
haben sich bezüglich der Nationalratsersatz-
wähl für Herrn Bundesrat Perrier nicht einigen
können. Die radikale Partei stellt als Kandidat
Fritz Mentha auf und die Liberalen Portieren
Eugen Bon hIitc. Kandidat der Svzialisten
ist der Internationalist und AntiMilitarist Paul
Graber, Lehrer, in Chaux-de-Fonds.

Am freisinnigen Volkstag der Solo-
thurner in Ölten nahmen an die 6000 Mann
mit 12 Musikkorps teil. Die Ständeräte Mun-
zinger und von Arr, sowie Regierungsrat Ob-
recht sprachen über freisinnige Politik und Be-
strebungen. Gleichzeitig tagte in Balsthal 2000
Mann stark die kon s ervativeVolk sparte i,
wo über die Grundsätze und politische und reli-
giöse Freiheit gesprochen wurde.

Der schweizerische Bauernverband
zählt heute in 24 Sektionen 151,468 Mitglieder.

kanlon kern.
Herr Regierungsrat Klluitzer hat die ihm

angebotene Direktorstelle in der Berner Alpen-
bahn definitiv abgelehnt.

Der Regierungsrat hat gestützt aus Art. 83
des bernischen Einführungsgesetzes zum schweiz.
Zivilrecht eine Verordnung über den Schutz
und die Erhaltung von Naturdenk-
Mälern erlassen. Als Naturdenkmäler kommen
in Betracht: Findlingsblöcke, bemerkenswerte geo-
logische Bildungen, Höhlen, Schluchten, Grotten,
Wasserfälle, einzelne Bäume, Waldbestände u.s. w.,
überhaupt Plätze und Oertlichkeiten, die in wissen-
schaftlicher oder ästhetischer Hinsicht ausgezeichnet
sind, oder von charakteristischen Pflanzen und
Tieren bewohnt sind. Diejenigen Naturdenk-
mäler, die dem Schutze des Staates unterstellt
werden, sind in ein Verzeichnis aufzunehmen.
Der Regierungsrat oder die Gemeinden können
ein Naturdenkmal auf dem Wege der Zwangs-
Versteigerung erwerben.



112 DIE tSERNER WOCHE

Ser RegieruttgSrat tjat bie SB a 1)1 eines
©eri.c£|tSpräfibenten im 8t m t § 6 e $ i r £

33cm gur ©rfejjung beS gum S3egireSproturator
beS SRittettanbeS gewählten tperrn ©eridjtSprä«
fibent RaaflauB auf bcrt 14. Slpril aitgeorbuet.
33ori ber Selegiertetberfammlung ber freifinnigeit,
galtet beS SDiitteHaitbeS Wirb für biefc Stelle
§err gürfpred) griebrid) Setter, ©etretär beS

RicfjteramteS i, borgefdjlagcn.

Stadt Bern.
8tn ber legten StabtratSfijjung mürben

folgeitbe Ärebite gefproctien: 8tn ben gentratbor«
ftanb ber Quartier« unb ©affenteifte gr. 500 für
bieSSlumenbetoration ber©tabtbrunnen; ffr. 6800
für bie Renobation ber SurnljaKc an ber SRatte;
ffr. 16,600 für ben Umbau ber ehemaligen Sie«

fi|ung SBefier an ber ©djwargtorftrafje, ffr. 30,000
an bie auf 150,000 ffrantat beranfdjlagten Soften
ber Renobation ber grangöfifcljen Sirene; ffr. 9200
für bie Errichtung einer SranSformerftatiDn an
ber Saupenftrafje; ffr. 8500 für ©troffen« unb
S3runnmaffer«816teitung in SIujjerhoHigen, unb
ffr. 8864 für bie Stnlage eines SepotgeleifeS im
Xrambepot 33urgerngiet. StädjfienS fott mieber
eine SRotioncn« unb ffnterpeÜationen « ©i|ung
ftattfinben.

Sie ffirma §erg in ffreiburg i./33.

ift nunmehr enbgüttig bon ihrer Staufsofferte
für baS tootel ißftftern gurüctgetreten.

Sie©e£tion S3 e r n b e S ©. SI. E. meift
laut ihrem ^Jahresbericht pro "1911 auf 31. ®e«

gemBer einen S3efianb Bon 827 SRitgliebern auf.
SaS ©efamtbermögen ber ©eftion beträgt ritnb
34,000 grauten. Stubhütten Befijjt biefelBe acht,
bie alte einen grofjen S3efucl) aufmeifen. ©o
mürbe bte S3ergtihütte allein im berftoffenen
Sommer bon 1020 tfäerfonen befitcht.

SRit bem S3au beS ©emeinbefpitatS
an ber ®iefenaujtraffe fott bcmnächft Be«

gönnen merben. ®ie ^Bauarbeiten für einen
ffiranfenpabillon unb ein Detonomiegebäube finb
gegenwärtig auSgefchrièBen.

t Registrator 6. iniliier.

©uftab SRülter Earn 1894 ins fchweigerifdje
SRilitärbepartement unb erhielt Ifta 1901 baS

roichtige Slmt eines RegiftratorS, baS er Bis gu
feinem ®obe mit SluSgeichnung Befileibete. SSefafj

er boch bie ©igenfehaften, bie hiegu erforberlicf)
maren, in herborragenbem SRafje. S3or altem
bie @eroiffenhaftig£eit. Sticht gang gwei ffalfre
finb eS her, bafj er, bon einem langmierigen
unb fchmerjhaften Seiben Earan recht hergefteHt,
mieber im Slmte erfchteu. ©eitbem hat er un«
untcrBroctjen in ber SlrBeit ausgeharrt, Bis er
nicht mehr tonnte. Qn ber fReget Begann er fein
SagWert fdjon um 7 Uhr unb fdfloff eS nicht
bor 6 Uhr aBenbS cxB, fo tange feine Straft auS«

reichte. Urlaub Ijat er roährcnb 17 SRonaten
Eeinen genommen. SttS er ihn cnblich, im ©pät«
herbft 1911, gegmitngen antrat, Brach er gu»
fatnmen, um fiel) nicht metjr gu erholen. Sein
SBunber, bafj eine getoiffe ReigBarteit fid) gu«
nehtuenb bei SRütler geltenb gemacht hat.

Unfer Regiftrator mar ftetS Bemüht, fein
SlrBeitSgebiet gang gu Beherrfdjen. ®ie Slenber«

ungen, metd)e bie neue SRilitärorganifation bott
1907 Bcmirftc, Benu^te er gu einer Umgeftaltung
ber Regiftratur, bie nicht nur ber neuen Orb«

itung ber ®inge entfprad), fonbern gugletch eine
Sfereinfachung Bebeutete, ©iefe Umgeftaltung ent«
marf er rafch unb ficher, bant feiner ©inficht in
Organifation unb Verwaltung unfereS 3öe£jr«
mefenS. ©r PcrBanb aber mit einem umfaffenben
allgemeinen SBiffen auch ungewöhnliche Stennt«
niffe ber §eereSorbnung anberer ©taaten. Unb
gerabegu berBtüffenb maren feine IriegSgefdjicht«
liehen ffienutnifje, inSBefonbere bon beit Stiegen
RapoIeonS, für ben it)u eine beinahe fdjwärmc«
rifclje Verehrung erfüllte, berart, bap bie QahreS«
tage bon Seipgig unb SBaterlob ihn gumeiteit
eigentlich traurig ftimmten.

SBenn man bann an SRütler nicht nur ein
marines ffntereffe für alte mititärifdien ffragett

fanb, fonbern gugleicl) ftctS fotbatifdje ©erabljett
unb SSeftimmtljeit, fo tonnte man nicht im fjweifet
fein, bah biefer tteine, aber träftig gebaute SRamt,
mit ber energifchen ®cu£roeife, beit rafdjen SSc«

megungcit unb bem lebhaften Singe fid) borgüg«
lieh gum fsiiftruttionSoffigier geeignet hätte, 3"
ber ®at hat auch SRütler feiner ;Jeit in biefem
33crufe fein 3bcal gefeljen, als er noch eilt Be«

qeifterter Strtiüerieoffigicr mar. Selber fdfeiterte
bie SluSfithrung feines IfStaneS an feiner Siurg«
ficBttgfeit.

Güstau IRüller,
Regiftrator des fdiweiz. ITülitärdepartcments.

SRütler fudjte unb fanb fchliefjtich ©rfafs in
ber SlrBeit für baS §eer, ba er biefem nicht mehr
angehören tonnte. Unb wahrlich, maS er in
unferer SRilitärbermattung iit michtiger, menn
auch "'cht herborrngettber ©tellung geteiftet hat,
getoann ihm bie rüdihaltlofe Slnertcnnitng aller,
bie mit ihm in 33erül)rung getommen finb. Unb
SRütler hielt auf feinem Soften auS, Bis er ent«
träftet umfant. ©Ijre, betn @l)re gebühret!

ScDule und ünterricfct.
Qm ©chojje ber freifinnigen ©tabtratSfrattion

hielt sperr © dj u t b o r ft e h e r Rothen ein ein«
get)enbeS Referat über bie o 5 b tt £ a t i o n an
ben ÜRittelfdjuIen unb tant babei gutn
©chluffe, bah bie ©efchlechtermifçhung an ben
SRittelfc£)ulen nicht gu empfehlen fei.

©S gibt gemih Uerfd)tcbcne ©ritnbe, bie für
bie ©efchtechtermifchung fprechen, bie an eingetnen
^3rimarfchulen ber ©tabt 33ern burchgeführt ift
uttb mit ber man im allgemeinen feine fchlcd)ten
©rfahrungett gemacht hat. SUIein, eS fei hier
barauf hiwfletoicfen, bah bie 9Iuffte(tung ber
©tunbenpläne, namentlich in bett obern Ä'Iaffen,
auf faft unüberminbliche Schmiertgteiten ftögt,
unter ber bie Organifation ber ©dfule eittfchieben
leibet. Unb eS ift fautn angunchnten, bah btefe
©chmierigteiten an ben SRittelfdhuIen Keiner mären,
im ©egentetl. ®ie UnterrichtSanforberungen uitb
bie UnterridftSgiele, bie an bie Betben ©efchlcchter
geftellt merben, finb üBerbieS berfdfiebett unb
muffen eS im ©runb ber ®inge auch fein, motten
mir inSBefonbere ben mirtfchafttichen uitb fogiaten
SSerhältniffen Rechnung tragen. 3bo man im
StuSlanbc f. 3- gar ©efchtedfterniifchung über«

gegangen ift, tommt man nach ititb nach auS
prattifdjen ©rünben mieber babon ab. Sie grage
t)at mit ber Schulreform als fotetjer menig 33e«

rührungSpuntte. ®ie ©efchledftermifchung ift ein
roettig gur SRobefadfe gemorben, gang gteid) roie
eS eine SRobefache Bieter übel Beratener ©ttern
ift, ihre Södfter baS ißrogymnafium Befuchen gu
lafjeit, ftatt bie SRäbchenfetunbarfchule!

ßur Slufitahme in bie Seminarabteitung ber
ft ä bt i f çh e n SR ä b ch e n f ch u I e haßeit fich 102
Stfpirautinnen, 46 auS ber ©tabt unb 56 oon

anbern Drtfchaftcn beS ÄantonS gemetbet, bon
benen ettuaS über 50 iit bie Bethen ißarattel«
Etaffen aufgenommen merben tünnen.

3utn Eintritt in bte §anbclSa6tei(ung haben
fich 75 Xöchter angemelbet, bon benen Bei weitem
nicht alte 6erüc£fic()tigt Werben fünnett.

SUS Setjrer brr ©eminarabteitung ber ftäbt.
9Räbd)enfcbute mürben gewählt: .sfperr Dr. 81.

Xröfch, Sehrcr an ber ©etunbarabteilung, unb
§err 3B. ©tuber, Selfrer an ber §anbelSab«
teilung. Stuf ©nbc beS ©chulfahreS trat ber unt
bie ftäbtifdje ©cljutanftalt I)od)üerbiente SRathe«
matitlehrer 3oh- Rüefli nach 54jährigem
@d)ulbienfte, wobon 26 3ahre auf btc ftäbtifchc
SRäbdjcnfchute entfallen, gurüct.

Sie fd) me iger if ch en RottSfch ulen Weifen
eine ©chütergahl bon runb 600,000 ^inherit auf,
gleich 16 % ber 33eböt£erung. §iebon entfallen
56,103 ©dfüter auf bie ©etunbarfchulen. ®er
Unterricht Wirb burdj 2052 Sehrträfte erteilt,
barunter finb 357 Sehrerinnen.

®er SantonSrat Bon ffürid) hat, in SBieber«

erwägung beS antählid) ber 33eratung beS ®c«
fe|eS Betr. bie Seiftungen beS ©taateS für baS
SfoltSfchutmefen gefafjten 33efd)IttffeS, wonach
berheiratete Scl)rerin bon ber ©chulfftljrung
auSgcfchloffen mürbe, ben Betreffenden fßara«
graphen ait bie Slommiffion gurüdgewiefett, gur
Vorlegung beSfetben in feparater RoltSaB«
ftintmung.

Sandel und Verkeftr.
Stuf ben geitpuntt ber gertigftëïïung ber

Umbauten im SomljauS, bie gum graecte
bermehrter RaumBefcfjaffung für bie borttge f|3ofi«
filiate borgenommen würben, Wirb bafetBft ein
neucS SelegraphenBureau eröffnet. ®aSfeI6e ift
mit einem neuen gernbruc£«Stpparat auSgerüftet.
©tetchgeitig wirb im ÜlornhauS eine öffentliche
-ietephon«©prechftation, fomie ein ®elephon«S(u«
tomat inftalliert.

®er Reingeiutitn ber 83augefet(fchaft
Rödigen 81.«®. Sern Beträgt pro 19li 8584
granten, waS mit ber gnanfpruchnaljtne ber
Sibibenbenreferbe bie SluSrichtnng einer Siüibettbe
bon 4 % ermöglicht. Sie 33autätigfeit mar im
abgelaufenen 3aht wicht grofj.

SBie bertautet foil bie SSertincr SlUgemcinc
©lettrigitätSgefetlfchaft BeaBfichtigen, auf bem hie«
figett $la|e eine gitiale gu grünben. ©ollte fid)
Diefe Stachridjt Bewahrheiten, fo erftünbe unferer
einheimifchen gwbnftrie unb bem gwftaüationS«
gemerBe ein mächtiger fflonturrent.

Sie Sütfdjbergbahn wirb nächfteS 3aljc beut
33etriebe übergeben werben tünnen. 3wt Sötfdj=
bergtunnel Würbe Bereits mit ber SluSführititg
ber 3wftalIationSar6eiten für ben eleftrifchcn S8c«

trieb Begonnen.

Iftilitär.
3m Dffigier Sue rein ber ©tobt 33ern

hielt §crr @enie«QBerftteutnant S e c o in t e einen
Vortrag über baS attueïïe Sh^iwa: „SerÄrieg
ber Süftc". 3w feinen t)0c|ft intereffanten StuS«

fiUjrungett tarn ber serr Referent fomufjt auf bie
Sleroplane als auf bie SenEBattonS ,alS SriegS«
mittel gu fprechen, benen im ffirieg ber gutunft
eine grohe S3ebeutuitg gutommt. Ser enormen
Soften wegen werben mir Bei uns taum bagu
tommen, ben in 33itbung Begriffenen Suftflotten
ber unS umgebenben ©taaten etmaS ähnliches
entgegenguftetteu. Safür werben uns unfere Ser«
rainbei'hältniffe, bie ben Operationen ber b'uft«
fahrgeuge geroaltige ©chmierigteiten entgegen
fefien, ein mächtiger RunbeSgenoffe feilt.

SRit bem 1. Slprit ift bie neue SrUppen«
o r b n u n g in Straft getreten unb bamit ift wohl
bie fchmeigerifche äöel)rreform, bie in ber StBftim«
mung botn 3. SiobemBer 1907 bie ©aitftion beS

33ol£eS erhielt, gum SlBfd)luffe gelangt. SaBei foil
el)rcnb beS SRanneS gebad)t werben, ber ait ber
Erreichung biefeS fjieteS roäl)renb 15 galjren un»
erutüblich gearbeitet hat, §err 33unbeSrat SRütler.

DRUCK und VERLAG:
JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion: Dr. H. Bracher (Allmendstraste 29),
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Der Regierungsrat hat die Wahl eines
Gerichtspräsidenten im Amtsbezirk
Bern zur Ersetzung des zum Beziresprokurator
des Mittellandes gewählten Herrn Gerichtsprn-
sident Raaflaub ans den 14, April angeordnet,
Bon der Delegiertenversammlung der freisinnigen
Partei des Mittellandes wird für diese Stelle
Herr Fürsprech Friedrich Keller, Sekretär des
Richteramtes I, vorgeschlagen,

Staat kern.
An der letzten Stadtratssitzung wurden

folgende Kredite gesprochen: An den Zentralvor-
stand der Quartier- und Gassenleiste Fr, 500 für
dieBlumendekvration der Stadtbrunnen; Fr, 6800
für die Renovation der Turnhalle an der Matte;
Fr, 16,60V für den Umbau der ehemaligen Be-
sitzung Weber an der Schwarztorstraße, Fr, 30,000
an die auf 150,000 Franken Veranschlagten Kosten
der Renovation der Französischen Kirche; Fr, 8200
für die Errichtung einer Transformerstation an
der Laupenstraße; Fr, 8500 für Straßen- und
Brunnwasser-Ableitung in Außerholligen, und
Fr, 3864 für die Anlage eines Depotgeleises im
Tramdepot Burgernziel, Nächstens soll wieder
eine Motionen- und Interpellationen-Sitzung
stattfinden.

Die Firma Herz in Freiburg i,/B,
ist nunmehr endgültig von ihrer Kaufsofferte
für das Hotel Psistern zurückgetreten,

Die Sektion Bern des S, A, C, weist
laut ihrem Jahresbericht pro 1911 auf 31, De-
zember einen Bestand von 327 Mitgliedern auf.
Das Gesamtvermögen der Sektion beträgt rund
34,000 Franken, Klubhütten besitzt dieselbeacht,
die alle einen großen Besuch ausweisen. So
wurde die Berglihütte allein im verflossenen
Sommer von 1020 Personen besucht.

Mit dem Bau des Gemeindespitals
an der Tiefe nnustraße soll demnächst be-

gönnen werden. Die Bauarbeiten für einen
Krankenpavillon und ein Oekvnvmiegcbüude sind
gegenwärtig ausgeschrieben,

kegistrstor 6, Müller.

Gustav Müller kam 1894 ins schweizerische
Militärdepartement und erhielt hier 1901 das
wichtige Amt eines Registratvrs, das er bis zu
seinem Tode mit Auszeichnung bekleidete. Besaß
er doch die Eigenschaften, die hiezu erforderlich
waren, in hervorragendem Maße, Bor allem
die Gewissenhaftigkeit, Nicht ganz zwei Jahre
sind es her, daß er, von einem langwierigen
und schmerzhaften Leiden kaum recht hergestellt,
wieder im Amte erschien. Seitdem hat er un-
unterbrochen in der Arbeit ausgeharrt, bis er
nicht inehr konnte. In der Regel begann er sein

Tagwerk schon um 7 Uhr und schloß es nicht
vor 6 Uhr abends ab, so lange seine Kraft aus-
reichte, Urlaub hat er während 17 Monaten
keinen genommen. Als er ihn endlich, im Spät-
herbst 1911, gezwungen antrat, brach er zu-
sammen, um sich nicht mehr zu erholen. Kein
Wunder, daß eine gewisse Reizbarkeit sich zu-
nehmend bei Müller geltend gemacht hat.

Unser Registratur war stets bemüht, sein

Arbeitsgebiet ganz zu beherrschen. Die Aender-
ungeu, welche die neue Militärorganisation von
1907 bewirkte, benutzte er zu einer Umgestaltung
der Registratur, die nicht nur der neuen Ord-
nung der Dinge entsprach, sondern zugleich eine
Vereinfachung bedeutete. Diese Umgestaltung ent-
warf er rasch und sicher, dank seiner Einsicht in
Organisation und Verwaltung unseres Wehr-
Wesens, Er verband aber mit einem umfassenden
allgemeinen Wissen auch ungewöhnliche Kennt-
nisse der Heeresordnung anderer Staaten, Und
geradezu verblüffend waren seine kriegsgeschicht-
lichen Kenntnisse, insbesondere von den Kriegen
Napoleons, für den ihn eine beinahe schwärme-
rische Verehrung erfüllte, derart, daß die Jahres-
tage von Leipzig und Waterloo ihn zuweilen
eigentlich traurig stimmten.

Wenn man dann an Müller nicht nur ein
warmes Interesse für alle militärischen Fragen

fand, sondern zugleich stets soldatische Geradheit
und Bestimmtheit, so konnte man nicht im Zweifel
sein, daß dieser kleine, aber kräftig gebaute Manu,
mit der energischen Denkweise, den raschen Be-
wegungen und dein lebhaften Auge sich Vvrzüg-
lich zum Jnstruktivnsvffizier geeignet hätte. In
der Tat hat auch Müller seiner Zeit in diesem
Berufe sein Ideal gesehen, als er noch ein be-
geisterter Artillerieoffizier war. Leider scheiterte
die Ausführung seines Planes an seiner Kurz-
sicküigkeit.

6ust->v Müller,
llegistiatoc clcs schcvcw. Müitäräepsctewentz.

Müller suchte und fand schließlich Ersatz in
der Arbeit für das Heer, da er diesem nicht mehr
angehören konnte. Und wahrlich, was er in
unserer Militärverwaltung in wichtiger, wenn
auch nicht hervorragender Stellung geleistet hat,
gewann ihm die rückhaltlose Anerkennung aller,
die mit ihm in Berührung gekommen sind. Und
Müller hielt auf seinem Posten aus, bis er ent-
kräftet umsank, Ehre, dem Ehre gebühret!

Schule unü Unterricht.
Im Schoße der freisinnigen Stadtratsfraktion

hielt Herr Schulvorsteher Rothen ein ein-
gehendes Referat über die Koedukation an
den Mittelschulen und kam dabei zum
Schlüsse, daß die Geschlechtermischung an den
Mittelschulen nicht zu empfehlen sei.

Es gibt gewiß verschiedene Gründe, die für
die Gcschlechtcrmischung sprechen, die an einzelnen
Primärschulen der Stadt Bern durchgeführt ist
und mit der man im allgemeinen keine schlechten
Erfahrungen gemacht hat. Allein, es sei hier
darauf hingewiesen, daß die Aufstellung der
Stundenpläne, namentlich in den obern Klassen,
auf fast unüberwindliche Schwierigkeiten stößt,
unter der die Organisation der Schule entschieden
leidet. Und es ist kaum anzunehmen, daß diese

Schwierigkeiten an den Mittelschulen kleiner wären,
im Gegenteil, Die Unterrichtsanforderungen und
die Unterrichtsziele, die an die beiden Geschlechter
gestellt werden, sind überdies verschieden und
müssen es im Grund der Dinge auch sein, wollen
wir insbesondere den wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnissen Rechnung tragen. Wo man im
Auslande s, Z, zur Geschlechtermischung über-
gegangen ist, kommt man nach nud nach aus
praktischen Gründen wieder davon ab. Die Frage
hat mit der Schulreform als solcher wenig Be-
rührungspunktc. Die Geschlechtcrmischung ist ein
wenig zur Mvdesnche geworden, ganz gleich wie
es eine Modesnche vieler übel beratener Eltern
ist, ihre Töchter das Progymnasium besuchen zu
lassen, statt die Mädchensekundarschule!

Zur Aufnahme in die Seminarabteilung der

städtischen Mädchenschule haben sich 102
Aspirantinnen, 46 aus der Stadt und 56 von

andern Ortschaften des Kantons gemeldet, von
denen etwas über 50 in die beiden Parallel-
klaffen aufgenommen werden können.

Zum Eintritt in die Handelsabteilung haben
sich 75 Töchter angemeldet, von denen bei weiten,
nicht alle berücksichtigt werden können.

Als Lehrer der Seminnrabteilung der städt,
Mädchenschule wurden gewählt: Herr Dr, A,
Trösch, Lehrer an der Sekundarabteilung, und
Herr Jb. S tu der, Lehrer an der Handelsab-
teilung. Auf Ende des Schuljahres trat der um
die städtische Schulanstalt hochverdiente Mathe-
matiklehrer Joh, Rüefli nach 54jährigem
Schuldienste, wovon 26 Jahre auf die städtische
Mädchenschule entfallen, zurück

Die schweizerischen Volksschulen weisen
eine Schülerzahl von rund 600,000 Kindern auf,
gleich 16 Vo der Bevölkerung, Hievon entfallen
56,103 Schüler auf die Sekundärschulen, Der
Unterricht wird durch 2052 Lehrkräfte erteilt,
darunter sind 357 Lehrerinnen,

Der Kantunsrat von Zürich hat, in Wieder-
erwägung des anläßlich der Beratung des Ge-
setzes betr, die Leistungen des Staates für das
Volksschulwesen gefaßten Beschlusses, wonach die
verheiratete Lehrerin von der Schulführung
ausgeschlossen wurde, den betreffenden Para-
graphen an die Kommission zurückgewiesen, zur
Vorlegung desselben in separater Volksab-
stimmung,

stände! und Verkehr.
Auf den Zeitpunkt der Fertigstellung der

Umbauten im Ko ruh a us, die zum Zwecke
vermehrter Raumbeschaffung für die dortige Post-
filiale vorgenommen wurden, wird daselbst ein
neues Telegraphenbureau eröffnet. Dasselbe ist
mit einem neuen Ferndruck-Apparat ausgerüstet.
Gleichzeitig wird im Kvrnhans eine öffentliche
welephon-Sprechstation, sowie ein Tclephon-Au-
tomnt installiert.

Der Reingewinn der Bau gese lisch aft
Holligen A,-G, Bern beträgt pro 1911 8534
Franken, was mit der Inanspruchnahme der
Dividendenreserve die Ausrichtung einer Dividende
von 4 ermöglicht. Die Bautätigkeit war im
abgelaufenen Jahr nicht groß.

Wie verlautet soll die Berliner Allgemeine
Elektrizitätsgesellschaft beabsichtigen, auf deni hie-
sigen Platze eine Filiale zu gründen. Sollte sich
viese Nachricht bewahrheiten, so erstünde unserer
einheimischen Industrie und dem Installations-
gewerbe ein mächtiger Konkurrent.

Die Lötschbergbahn wird nächstes Jahr dem
Betriebe übergeben werden können. Im Lötsch-
bergtunnel wurde bereits mit der Ausführung
der Jnstallationsarbeiten für den elektrischen Be-
trieb begonnen,

Militär.
Im Offiziersverein der Stadt Bern

hielt Herr Genie-Oberstleutnant Le c o m te einen
Vortrag über das aktuelle Thema: „Der Krieg
der Lüfte", In seinen höchst interessanten Aus-
führungen kam der Herr Referent sowohl auf die
Aeroplane als auf die Lenkbnllons als Kriegs-
Mittel zu sprechen, denen im Krieg der Zukunft
eine große Bedeutung zukommt. Der enormen
Kosten wegen werden wir bei uns kaum dazu
kommen, den in Bildung begriffeneu Luftflotten
der uns umgebenden Staaten etwas ähnliches
entgegenzustellen. Dafür werden uns unsere Ter-
rainverhältnisse, die den Operationen der Lust-
fahrzeuge gewaltige Schwierigkeiten entgegen
setzen, ein mächtiger Bundesgenosse sein.

Mit dem 1, April ist die neue Truppen-
o r d n u n g in Kraft getreten und damit ist wohl
die schweizerische Wehrreform, die in der Abstim-
mung vom 3, November 1907 die Sanktion des

Volkes erhielt, zum Abschlüsse gelangt. Dabei soll
ehrend des Mannes gedacht werden, der au der
Erreichung dieses Zieles während 15 Jahren un-
ermüdlich gearbeitet hat, Herr Bundesrat Müller,
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